Tierernahrung

r. Manfred Fiirll von
der Medizinischen
Tierklinik der Uni

Leipzig erlduterte in seinem
Vortrag die Ursachen von
Stoffwechselstorungen  bei
Hochleistungskiithen und
zeigte Moglichkeiten der
Pravention auf. ,Das Fettmo-
bilisierungs-Syndrom ist die
haufigste Ursache fur alle
Krankheiten in der Fruhlak-
tation”, sagte der Wissen-
schaftler. Labmagenverlage-
rungen, Euter- oder Gebar-
mutter-Entzlindungen,
Milchfieber und Schwerge-
burten seien die haufigsten
Erkrankungen in der Zeit
nach dem Abkalben.

»Was wird getan, wenn diese
Krankheiten auftreten?”,
fragte Furll in den Raum.
Zunéachst einmal wiirden si-
cherlich richtigerweise die
Symptome behandelt. Doch
durch das Einlegen von Sta-
ben, spritzen von Oxytocin
oder verabreichen von Anti-
biotika, so Fiirll, wiirden die
ursachlichen Probleme nicht
beseitigt.

Laut Furll nimmt der Leber-
fettgehalt nach der Geburt
zu. Die Leberverfettung ent-
stehe durch ein Uberangebot
an Energie. Dadurch werde
die Endotoxinneutralisation
im Blut reduziert, wodurch
sich Endotoxine im Blut an-
reicherten. Gleichzeitig wer-
de in (gesteigertem MaBe
Korperfett abgebaut. Dies
fithre nach seinen Worten zu
einer Endotoxinfreisetzung
aus dem Fettgewebe. Der
mangelnde Endotoxinabbau
konne Fieber, Kreislaufprob-
leme sowie Euter- und Klau-
enerkrankungen zur Folge
haben.

Energieversorgung der
Tiere muss
ausgeglichen sein

Furll fiihrte weiter aus: , Die
Futterung der Kiihe in der
Trockenstehphase und um
den Abkalbetermin muss so
gestaltet sein, dass die Tiere
nicht verfetten. Aber nicht
nur ein Energieliberangebot
ist zu vermeiden, sondern
auch die Energieunterversor-
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gung, die zur Ketose fithren
kann. Eine schlechte Futter-
qualitat, in erster Linie von
Silagen, ist fur diese Erkran-
kung hauptsachlich verant-
wortlich. Landwirte konnen
mit einfachen Teststreifen
durch eine Urinuntersuchung
der Tiere die Ketose nach-
weisen.”

Am Schluss seines Vortrags
nannte der Leipziger Ursa-
chen von Labmagenverlage-
rungen. Um die Geburt her-
um seien Energiemangel,

Verfettung,
ten und

schwerer mannlicher Kalber
Ursachen. Nach dem Abkal-

Zwillingsgebur-
auch Geburten

ben konne ein gestorter
Energiestoffwechsel und eine
Fettleber das Auftreten von
Labmagenverlagerungen be-
gunstigen.

Nach Firlls Worten konnten
Labmagenverlagerungen
vermieden werden, wenn der
Energiehaushalt der Tiere in
Ordnung sei und die Tiere
nicht zu viel Fett ansetzten.
Des Weiteren sei nach der
Geburt auf eine reichliche
Fullung des Pansens mit
strukturiertem Futter zu ach-
ten. Stoffwechselbelastungen
gelte es zu reduzieren und
Stress um die Geburt zu mini-
mieren.

Zu ihrem diesjahrigen Fachgesprach
konnte die Deutsche Vilomix
Tierernahrung GmbH wieder tber 250
Gaste in Neuenkirchen, Kreis Vechta,
begriflen. Im Mittelpunkt der
Veranstaltung standen aktuelle Fragen
zur Tierernahrung und zur
Veredlungswirtschaft.

Dr. Arndt
Schafer: ,Fiir
eine Saugezeit
von 26 Tagen
mit Beifiitte-
rung spricht
die bessere
Futterauinah-
me der Ferkel
nach dem
Absetzen”

Ziel: Friihe
Futteraufnahme

Uber Einflussfaktoren auf die
Nahrstoffverdaulichkeit bei
abgesetzten Ferkeln infor-
mierte Dr. Arndt Schéafer von
der Deutschen Vilomix Tier-
ernahrung GmbH. Er machte
zu Beginn seines Vortrags
deutlich, dass Ferkel nach
dem Absetzen moglichst frith
Futter aufnehmen missen.
Die Beifiitterung in der Sau-
gezeit beeinflusse die Futter-
aufnahme und das Wachstum
nach dem Absetzen positiv.

[n Untersuchungen hat man
Iestgestellt”, sagte Schafer,
,dass nach dem Absetzen im
Magen ein Wechsel zwischen
Milchsdure und korpereige-
ner Magensalzsaure stattfin-
det. So rutscht der pH-Wert

utterungs-

fehler

nach dem Absetzen auf Wer-
te um 3,8 ab. Erst nach etwa
drei Tagen liegt der pH-Wert
im Magen um 6,4." Ferner
habe man ermittelt, dass der
Gehalt an Pepsin, einem pro-
teinspaltenden Enzym im
Magenbereich, durch den
Absetzstress niedriger sei als
in einer stressfreien Periode.

Schafer fugte hinzu, dass
durch das Absetzen ein
Rickgang der Hohe der
Darmzotten beobachtet wor-
den sei. Erst vier bis funf
Tage nach dem Absetzen
nehme die Hohe der Darm-
zotten langsam wieder zu.
Die Lange der Darmzotten
nach dem Absetzen werde
durch die Beiflitterung wah-
rend der S&augezeit positiv
beeinflusst. Der Vilomix-
Mann sprach sich fiir eine
Sdugezeit von 26 Tagen mit
Beiflitterung aus, weil dann
die Futteraufnahme der Fer-
kel nach dem Absetzen bes-
ser sei.

Als positive Effekte einer
friithen Futteraufnahme
nannte Schafer:

® geringere Leistungsein-
buBen nach dem Absetzen
durch Gewoéhnung an fes-
tes Futter,

e hohere Produktion
Verdauungsenzymen,

von

® bessere Bedingungen im
Verdauungstrakt durch ge-
ringere Verkiirzung der
Darmzotten, bessere Nahr-
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Markus Assmann
Hinweis zum Vortrag von Dr. Schäfer
Der pH-Wert im Magen der Ferkel muss selbstverständlich im stark sauren Bereich liegen. Im vorderen Dünndarmbereich, in dem die Gallensalze und die Enzyme der Bauchspeicheldrüse im Darm abgegeben werden, muss der pH-Wert schwach sauer sein.


Dr. habil.
Manired Fiirll:
.Das Fettmobi-
lisierungs-
Syndrom ist
die haufigste
Ursache fiir
alle Krankhei-
ten in der
Friihlaktation”

abstellen

stoffaufnahme sowie ver-
besserten  Barriereschutz
der Darmwand.

.Je hoher die Verdaulichkeit
des Futters, umso hoher die
moglichen Tageszunahmen”,
erganzte Schafer. ,In Versu-
chen konnte festgestellt wer-
den, dass die taglichen Zu-
nahmen der Ferkel bei der
Fitterung mit dem so ge-

nannten »Enzymtraining”
hoher waren als ohne ,En-
zymtraining”. Auch die

Schwankungsbreite der Ge-
wichtszunahme war bei der
+Enzymtraining"”-Variante
deutlich geringer.

Letztlich mtusse so gefuttert
werden, dass moglichst we-
nig unverdautes Futter in den
hinteren Darmabschnitt ge-
lange. AuBlerdem sollten die
Absetzer 200 g Tageszunah-
men erreichen, da sie sonst
zu viel Korperfett verlieren.

Erfahrungen
aus Ddnemark

Um hohe Produktionsleistun-
gen in der Schweineproduk-
tion durch Optimierung der
Tiergesundheit ging es in ei-
nem weiteren Vortrag. Dr.
Peter Johannsen, Fachtier-
arzt fiir Schweine, schilderte

Dr. Peter
Johannsen:
.Das betriebs-
weise Rein-
Raus mit
einem Sauen-
betrieb als
Ferkelliefe-
ranten ist die
Loésung, da die
Tiere immuno-
logisch
gleichrangig
sind”

hierzu seine Erfahrungen aus
Dénemark. Er sagte: ,10 %
der europdischen Schweine
werden in Danemark produ-
ziert, aber nur 1 % des in Eu-
ropa in der Tierhaltung ein-
gesetzten Antibiotika wird
verbraucht.”

Ferkel werden nicht geimpft,
nur in absoluten Ausnahme-
fallen. 50 % der Ferkel wer-
den umgesetzt, erlauterte Jo-
hannsen, von denen 90 % in
festen Ferkelringen und 10 %
als Babyferkel gehandelt
werden. Als Vorteile dieses
Systems nannte Johannsen:

e ecinen stabilen Absatz und
Einkauf,
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¢ einen hohen Gesundheits-
status,

e die Kenntnis tiber notwen-
dige prophylaktische MaB-
nahmen,

e die Bewertung des geneti-
schen Status,

e Arbeitserleichterung, da
zum Beispiel keine Ohr-
marken eingesetzt werden
mussen.

Nachteil sei jedoch die feste
Gebundenheit.

Wie Johannsen Dberichtete,
werden die Sauenbetriebe,
die im Durchschnitt tiber 300
Sauen verfiigen, durch Vete-
rindre intensiv betreut. Ein-

mal im Monat komme der
Tierarzt auf die Betriebe zur
Beratung, die nach Stunden
abgerechnet werde. Ferkel

verschiedener Herkiinfte
durfen, nach seinen Worten,
nicht vermischt werden.

Beratungsvertrage
zwischen Landwirten
und Tierdrzten

Die Landwirte miissten mit
den Tierdrzten Beratungsver-
trage abschliefen, weil sie
sonst keine Antibiotika er-
hielten. Tierarzte diirften so-
gar vor Ort auf den Betrieben
tote Tiere obduzieren, um die
Todesursache festzustellen.

Fotos: Bensmann

Dadurch sei es moglich, so-
fort gezielte MaBnahmen
durchzufiihren. Dartiber hi-
naus sei eine Teilsanierung
der Tierbestdnde bei einigen
Krankheiten zugelassen.

Die aktuellen Gesundheits-
probleme schilderte er wie
folgt: ,Das Verbot und der
Mangel an Wachstumsforde-
rern verursacht in zahlrei-
chen Tierbestanden Darm-
bluten, PIA und Brachyspira
pilosicoli. Grauer Durchfall,
starke Streuung der Gewich-
te, mehr Arbeitsaufwand
beim Sortieren, negativer
Einfluss auf die Futterver-
wertung sowie schlechtere
Ferkelqualitadten sind die Fol-
ge.”

Dass trotz aller Probleme die
danische Schweineprodukti-
on erfolgreich ist, belegte der
Déne mit Zahlen der 25 %
besten Betriebe:

e iUber 26 abgesetzte Ferkel
pro Sau und Jahr,

e mehr als elf abgesetzte
Ferkel pro Wurf,

e Alter beim Absetzen der
Ferkel betragt 28 Tage,

e 10 % Saugferkelverluste,

* in der Schweinemast tber
900 g Tageszunahmen,

* bei 100 kg Lebendgewicht
58 % Magerfleischanteil,

e 2.5 % Verluste in der Mast,

e von 1997 bis 2000 stiegen
im Gewichtsabschnitt 30
bis 100 kg durch ziichteri-
schen Fortschritt die Zu-
nahmen um 16 g/Jahr, die
Wurfgréfe  nahm  um
0,33/Jahr zu und die Ma-
gerfleischprozente gingen
um 0,06 %/Jahr nach oben.

Laut Johannsen versucht
man die aktuellen Probleme
durch Hygiene- und Mana-
gementmaBnahmen, durch
den Einsatz von Futter-Gers-
te statt Weizen sowie durch
die Verabreichung von Pro-
tein, Probiotika und Sauren
in den Griff zu bekommen.
Das betriebsweise Rein-Raus
mit einem Sauenbetrieb als
Ferkellieferanten sieht er als
die Losung, da die Tiere im-
munologisch gleichrangig
seien. MBe
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